
Oliver  Kaczmarek:  Keine
Schlechterstellung  des
Ruhrgebiets beim Fracking
Sollte Fracking, die unkonventionelle Förderung von Erdgas, in
Deutschland, bzw. NRW möglich werden, dann wäre Bergkamen auch
davon betroffen. Zwei Felder, bei denen Erdgas vermutet wird,
ragen im Norden in Heil und im südlichen Oberaden in das
Stadtgebiet hinein.

Zur  aktuellen  Diskussion  um  die  unkonventionelle
Erdgasförderung  erklärt  der  heimische  Bundestagsabgeordnete
Oliver Kaczmarek:
„Nach  den  Plänen  von  CDU/CSU  und  FDP  soll  die
„unkonventionelle  Förderung“  von  Erdgas  (Fracking)  in
Deutschland  voran  getrieben  werden  ohne  belastbare
Erkenntnisse über die damit verbundenen Gefahren für Mensch
und Umwelt zu haben.

Nun  soll  mit  einer  eigenen  Regelung  für  den  Bodensee  das
Trinkwasser von fünf Millionen Menschen in Baden-Württemberg
in besonderem Maße vor Fracking-Maßnahmen geschützt werden. Im
Gegensatz zum Bodensee sollen die Ruhr und die Stauseen der
Region  einen  geringeren  Schutzstatus  erhalten.  Besonders
betroffen wären davon die Gebiete zur Trinkwassergewinnung an
der Ruhr in Fröndenberg und Schwerte, die Trinkwasser für
zigtausende Haushalte im Ruhrgebiet aufbereiten.

Eine  Zweiklassengesellschaft  beim  Trinkwasserschutz  je  nach
politischer Lobby in den Reihen der schwarz-gelben Koalition
darf  es  aber  nicht  geben!  Fracking  mit  wassergefährdenden
Chemikalien muss untersagt werden!

Es  fehlen  noch  viele  grundlegende  Informationen,  um  die
Auswirkungen  der  Fracking-Technologie  beurteilen  zu  können.
Deshalb fordert die SPD, so lange auf Fracking zu verzichten,
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bis  Methoden  ohne  den  Einsatz  von  trinkwassergefährdenden
Chemikalien  zur  Verfügung  stehen  und  alle  Risiken  für
Gesundheit und Umwelt bewertet und ausgeschlossen wurden.“


